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Trier. Ein Zug hat am Dienstag-
abend für knapp drei Stunden
den Bahnübergang an der Ei-
senbahnstraße in Trier-Euren
blockiert, weil der Zugführer
die Notbremse betätigt hatte.
Verletzte hat es nach Angaben
der Polizei nicht gegeben. 
Ein Ehepaar, das in einem Fir-
mentransporter aus Euren auf
der Eisenbahnstraße in Rich-
tung Luxemburger Straße
fuhr, war zuvor nur knapp ei-
nem Zusammenprall mit dem
Güterzug entgangen. Der Fah-
rer hatte den Zug erst auf den
Gleisen gesehen. Er legte
prompt den Rückwärtsgang
ein und fuhr noch rechtzeitig
etwas zurück. 
Nach Auskunft eines Presse-
sprechers der Bahn steht in-
zwischen fest, wie es zu diesem
Vorfall kommen konnte. Der
Sprinterfahrer habe offen-
sichtlich das Rotlicht vor dem
Bahnübergang missachtet.
Dieses leuchte, ehe die Schran-
ken runtergelassen werden
und signalisiere, dass alle Ver-
kehrsteilnehmer sofort anhal-
ten müssen. Das sei wohl nicht
geschehen. Der Sprecher sag-
te, dass der Bahnübergang ein-
wandfrei funktioniere. har

Sprecher: Bahnübergang
funktioniert einwandfrei

Trier. Anträge für eine Förde-
rung durch die städtische Euro-
pa-Stiftung können noch bis
Samstag, 30. April, gestellt wer-
den. Die Stiftung will die Zu-
sammenarbeit und Freund-
schaft der Menschen in Europa
fördern und dem Frieden die-
nen. Dabei sind die Verbindun-
gen Triers mit seinen europäi-
schen Partnerstädten Glouces-
ter, Metz, ’s-Hertogenbosch,
Ascoli Piceno, Pula sowie seiner
Nachbarstadt Luxemburg be-
sonders bedeutsam. 
Geförderte Projekte in der Ver-
gangenheit waren zum Beispiel
ein Sport-Jugendcamp sowie
die Europatournee eines Blä-
serprojekts der Integrierten
Gesamtschule in die Partner-
städte ’s-Hertogenbosch, Metz
und Gloucester. Nach einem
Beschluss des Kuratoriums
werden jetzt nur Projekte un-
terstützt, die 2016 stattfinden. 
Anträge mit Kosten- und Fi-
nanzierungsplänen sind bis 30.
April an die Europa-Stiftung,
Büro des Oberbürgermeisters,
Am Augustinerhof, 54290 Trier,
zu richten. red

Europa-Stiftung 
fördert Projekte 

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
R E B E CC A  S C H A A L

Trier. Den 12. Februar wird M. nie
wieder vergessen. Der Rumäne
macht sich gegen 19.20 Uhr auf
den Weg in die Trierer City und te-
lefoniert mit einem Freund, als er
in der Aachener Straße auf vier
junge Männer trifft, die sich die
Zeit mit Biertrinken vertreiben.
Sie beleidigen ihn, einer schlägt

ihm die Faust ins Gesicht. Der 35-
jährige M. fällt aufs Pflaster. Tritte
folgen. Zwei Studenten, die die
Skaterhalle abschließen und das
Geschehen zufällig sehen, rufen
die Polizei. Es fallen Sätze wie
„Wir hätten besser eine Flasche
zerbrochen und ihm durch den
Hals gezogen.“ Oder: „Wenn wir
einen Deutschen zusammenge-
schlagen hätten, wärt ihr nicht so
schnell gekommen.“ Auf der Wa-
che gehen die Beleidigungen ge-
gen die Polizisten weiter. Dafür
und wegen schwerer Körperver-
letzung und Beleidigung gegen M.
werden die vier, die alle vorbe-
straft sind, später angeklagt. Der
Fall scheint klar. Die heute 20- bis
22-Jährigen räumen die Beleidi-
gungen ein, F. gibt den Faustschlag
ins Gesicht zu, von Tritten aber
will keiner etwas wissen. E. sagt:

„Keiner von uns hat getreten, so
weit ich es gesehen habe.“ Im Ge-
richtssaal entschuldigen sich F.
und J. bei den Polizisten. 

Um die Frage, wer das Opfer
wann, wohin getreten haben soll,
dreht sich die Beweisaufnahme im
Kreis. Dazu trägt auch das Opfer
selbst bei. Er erinnere sich nur,
dass F. ihm eine runtergehauen
habe. „Dann bin ich auf die Straße
gefallen, habe nur schwarz gese-
hen. Ich weiß nicht, wer was ge-
macht hat. Die Studenten haben
mir von Tritten erzählt.“ Auf wie-
derholtes Nachfragen der Richte-
rin sagt er: „Ich weiß nicht mehr
alles so genau.“ Auch Staatsanwäl-
tin Stefanie Kaluba hakt nach, oh-
ne Erfolg. „Ich möchte nicht, dass
die jungen Männer wegen mir ins
Gefängnis gehen“, sagt er. Auch die
300 Euro Schmerzensgeld, die er

von F. erhalten hätte, habe er nicht
gewollt. F. hatte ihm einen Ent-
schuldigungsbrief aus der JVA ge-
schrieben. 

Als die beiden Studenten (je 25
Jahre) nacheinander als Zeugen
aufgerufen werden, machen auch
sie nicht die entscheidende Aussa-
ge. Keiner von beiden kann die An-
geklagten zweifelsfrei identifizie-
ren. Zudem verstricken sie sich in
Widersprüche, ob einer oder zwei
auf das Opfer eingetreten hatten.
Einer der beiden sagt aus: „Einer
ist zurückgekommen, hat noch-
mals getreten und auf ihn ge-
spuckt.“ Die Staatsanwältin fragt:
„Haben Sie M. erzählt, er sei getre-
ten worden?“ Antwort: „Nein.“

Die Angeklagten, die jede frem-
denfeindliche Motivation bestrei-
ten, standen zur Tatzeit unter Al-
koholeinfluss. Der vorbestrafte

J.P. zahlt bis zum 16. Juni eine
Geldstrafe, die Bewährung von
E.P. läuft noch, ebenso wie die von
J.. Staatsanwältin Kaluba fordert
Haftstrafen, davon zwei ohne Be-
währung, wegen gemeinschaftlich
gefährlicher Körperverletzung
und Beleidigung. Das Gericht je-
doch entscheidet in dubio pro reo
(im Zweifel für den Angeklagten).
Richterin Winterholler begründet
das Urteil damit, dass nicht zwei-
felsfrei nachgewiesen werden
könne, wer getreten habe, obwohl
glaubhaft geschildert worden sei,
dass es Tritte gegeben habe. Dass
alle vier zur Tatzeit alkoholisiert
waren, wirke sich ebenfalls straf-
mildernd aus. J.P erhält sechs Mo-
nate, F. ein Jahr und J. ein Jahr
und zehn Monate auf Bewährung,
E.P. wird freigesprochen. Das Ur-
teil ist nicht rechtskräftig. 

Nur der Täter selbst weiß, wer getreten hat
Nach Angriff auf Rumänen: Jugendschöffengericht verurteilt drei Männer auf Bewährung und spricht einen frei

Glimpflich davongekommen sind
die vier jungen Männer, die im
Februar einen 35-jährigen Rumä-
nen in der Aachener Straße in
Trier attackiert haben. Das Ju-
gendschöffengericht unter Vor-
sitz von Richterin Lisa Winterhol-
ler verurteilt drei der Angeklagten
zu Bewährungsstrafen, einer er-
hält Freispruch. 

Von unserer Redakteurin 
Verona Kerl

„Keine Giftstoffe im Gestank“
Geruch der Eu-Rec löst laut Gesundheitsamt zwar Stressreaktionen aus, hat aber keine toxische Wirkung

Trier. Übelkeit, Erbrechen, Un-
wohlsein, Stress: Das sind die
Symptome, die etliche Pfalzeler
bei sich festgestellt haben – aus-
gelöst durch den Gestank, der
mal mehr, mal weniger stark vom
Recyclingbetrieb Eu-Rec in die
umliegenden Ortschaften wa-
bert. 

Bei der Bürgerversammlung
am Dienstagabend (der TV be-
richtete) äußerten die Bürger,
dass sie Angst hätten vor langfris-
tigen, schlimmeren Auswirkun-
gen auf ihre Gesundheit. „Nie-
mand weiß, was da tatsächlich in
der Luft liegt und welche Auswir-
kungen das auf die Gesundheit
hat“, sagte einer der rund 500 An-
wohner, die zu dem Informati-
onsabend gekommen waren.
„Kinder reagieren viel intensiver
auf Gerüche“, betonte auch Tho-
mas Schwinden, Vorsitzender des
Fördervereins der Pfalzeler Kita
St. Adula. 

Dr. Harald Michels, Chef des

Gesundheitsamts Trier-Saar-
burg, erklärte dazu am Mittwoch
auf Nachfrage des TV, dass Ge-
stank tatsächlich gesundheitliche
Folgeschäden verursachen kann:
„Geruchsbelästigung kann bei
sensiblen Personen biologische
Reaktionen mit Ausschüttung
von Stresshormonen verursa-
chen.“ Seien Menschen länger-
fristig Gestank ausgesetzt, seien

„gesundheitliche Folgeschäden
denkbar“, erklärt Michels. Die
von den Bürgern beschriebenen
Reaktionen mit Übelkeit und Er-
brechen seien dabei als „Gesund-
heitsschädigung anzusehen“. Zu-
mindest, wenn man zugrunde
legt, wie die Weltgesundheitsor-
ganisation WHO den Begriff Ge-
sundheit definiert. Nämlich als
„völliges psychisches, körperli-

ches und soziales Wohlbefinden“. 
Das Gesundheitsamt hatte im

Sommer 2015 getestet, ob mit
dem Gestank auch Giftstoffe in
die Abluft ausgestoßen werden.
In den Teströhrchen mit speziel-
len Filtern, die in Pfalzel aufge-
hängt waren, fanden sich aller-
dings keine toxischen Stoffe. „Wir
können damit definitiv ausschlie-
ßen, dass über den Gestank und
die Atemluft Gifte in den Körper
gelangen“, betont Michels. Die
Reaktion des Körpers auf den Ge-
stank sei daher „stressbedingt,
aufgrund individueller Empfind-
lichkeiten“, erklärt Michels. Che-
misch-toxische Reaktionen, wie
Giftstoffe sie auslösen könnten,
seien nicht zu befürchten. 

Die allgemein auf Gestank be-
zogenen Aussagen Michels bilde-
ten keine juristisch haltbare
Grundlage, um ein Betriebsver-
bot gegen die Eu-Rec ausspre-
chen zu können, hatte Joachim
Gerke von der Struktur- und Ge-
nehmigungsdirektion Nord bei
der Bürgerversammlung am
Dienstagabend betont. 

Alle Untersuchungen und Gut-
achten zeigten zudem, dass die
Eu-Rec alle technischen Voraus-
setzungen aufweisen würde, um
alle behördlichen Auflagen zu er-
füllen. Es komme nun darauf an,
dass die Anlage vorschriftsmäßig
betrieben werde. Voraussetzung
dafür sei eine vernünftige „Über-
wachung, der frühzeitige Aus-
tausch von Verschleißteilen und

die Wartung der Filteranlage“,
betonte Gerke.

Zuletzt war die Anlage am 25.
April im Auftrag der SGD Nord
durch eine Messtechnik-Firma
überprüft worden. Die Produkti-
on sei dabei seit dem 19. April
„mit beiden Waschanlagen und
ungewaschenem Folienmaterial“
gelaufen, heißt es in dem Messbe-
richt, der dem TV vorliegt. Wie
bereits bei den beiden vorherge-
henden Messterminen vom 21.
März und 6. April sei „bereits im
Rohgas nur eine geringe TOC-Be-
ladung“ gemessen worden. Als
Rohgas wird dabei die Luft be-
zeichnet, bevor sie in die Filter-
anlage zur Reinigung eingespeist
wird. Die Abkürzung „TOC“ be-
zieht sich auf die Menge der in
der Luft gelösten organischen
Kohlenstoffe. „Zum jetzigen Zeit-
punkt gehen wir davon aus, dass
bei ordnungsgemäßem Betrieb
der Folienwasch- und aufberei-
tungsanlage und ohne Leckagen
im Abluftsystem eine ausreichen-
de Funktion der Abluftbehand-
lungsanlage gegeben ist“, heißt es
in dem Messbericht, der an die
Aufsichtsbehörde SGD Nord ge-
gangen ist.

� Die SGD Nord hat Zwischener-
gebnisse der noch laufenden Im-
missionsuntersuchung und weite-
re Daten aus der Akte Eu-Rec am
Mittwoch ins Internet gestellt:
www.sgdnord.rlp.de, Kasten „Ab-
fallanlagen“ auf der Startseite.

Die Geruchsbelästigung durch
den Recyclingbetrieb Eu-Rec kön-
ne bei sensiblen Menschen dazu
führen, dass der Körper Stress-
hormone ausschüttet, sagt Dr.
Harald Michels. Der Chef des Ge-
sundheitsamts Trier-Saarburg be-
tont aber auch, dass durch den
Gestank „definitiv keine Giftstof-
fe in den Körper gelangen“. 
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Dietmar Mat-
tes, stellver-
tretender
Ortsvorsteher
Trier-Pfalzel:
„Moderator
Andreas Lud-
wig war gut.

Die Eu-Rec versteht nicht, um
was es geht. 3600 Menschen
werden durch Gestank in Gei-
selhaft genommen. Die Anlage
müsste wie bei ähnlichen Be-
trieben ein geschlossenes Sys-
tem sein, damit draußen nichts
zu riechen ist.“

Gretel Thiel:
„Wir haben
zweieinhalb
Stunden auf-
merksam zu-
gehört. Ich
habe das Ge-

fühl, dass die Eu-Rec etwas an-
deres ausprobieren wird. Die
Struktur- und Genehmigungs-
direktion Nord hat ja einiges
vorgeschlagen. Der Firmen-
chef Willi Streit selbst scheint
ratlos zu sein.“

Ute Romann:
„Die Firma
Eu-Rec weiß
jetzt, dass sie
weiter kon-
trolliert wird.
Wir werden
schreien,

wenn das nicht geschieht. Die
SGD Nord hat Angst vor Scha-
denersatzforderungen und
will deshalb rechtssicher vor-
gehen. Es sollte mal unter-
sucht werden, was genau in
dem Abwasser ist.“

(CUS)/TV-FOTOS (3): MARCUS HORMES

Von unserer Redakteurin
Christiane Wolff

� Das Rathaus am Augustinerhof: Hier werden ab heute zwölf Hochbeete aufgestellt
Trier. Beete gibt es bereits vor
dem Rathaus am Augustinerhof,
nun kommen auch noch Pflanz-
kisten dazu. Das erste von insge-
samt zwölf dieser Hochbeete
wird heute um 9 Uhr in einer öf-
fentlichen Aktion aufgestellt.
Vertreter der Arbeitsgemein-
schaft Urbanes Gärtnern und
Baudezernent Andreas Ludwig
wollen dabei berichten, wie es
mit dem Projekt „Beet-Parade“
der Lokalen Agenda 21 weiter-
geht. Mit von der Partie sind auch
Hochbeet-Sponsoren und Pflege-
paten. Anschließend geht die
Aufstellaktion auf dem Vieh-
markt weiter. Dort sollen fünf
Hochbeete ihren Platz finden.
Das Projekt „Beet-Parade Trier“
wurde im Juni 2015 ins Leben ge-
rufen. Es sieht vor, an ausgewähl-
ten Standorten in der Stadt mobi-
le Hochbeete aufzustellen. In die-
sen wird „essbares Grün“ in Form
von Kräutern, Obst und Gemüse
angebaut, das von jedermann
zum Nulltarif geerntet werden
kann. (RM.)/TV-FOTO: ROLAND MORGEN

Trier. Die Trierer Diözesansynode
endet am Sonntag, 1. Mai, mit ei-
nem Gottesdienst um 10 Uhr im
Trierer Dom. Bischof Stephan
Ackermann wird in dem Pontifi-
kalamt das Abschlussdokument
der Synode entgegennehmen.
Die Einladung zum Abschluss-
gottesdienst gilt, neben den Teil-
nehmern, allen, die mit der Syno-
de verbunden waren oder sie im
Gebet begleitet haben. Im An-
schluss sind die Gottesdienstbe-
sucher zu Austausch und Begeg-
nung in die Cafeteria des Bischöf-
lichen Generalvikariates (Mus-
torstraße 2) Trier eingeladen.

Die Trierer Bistumssynode war
im Dezember 2013 eröffnet wor-
den; die siebte und letzte Vollver-
sammlung findet von heute an in
Trier statt. red

Alle Informationen rund um
die Synode sind zu finden unter: 

www.
synode.bistum-tr ier.de

Bistumssynode 
endet am Sonntag 
im Trierer Dom

Trier/Konz. Nach einem Unfall
mit Fahrerflucht in Trier hat
am Mittwochabend ein Auto-
fahrer aus Konz Polizeibeamte
angegriffen. Er wurde in Konz
festgenommen. Wie die Polizei-
inspektion Trier mitteilte, kam
es gegen 17 Uhr zu einem Unfall
auf der Trierer Metzelstraße,
bei dem eine 20-jährige Roller-
fahrerin von einem Auto ange-
fahren und leicht verletzt wor-
den sei. Der Verursacher sei von
der Unfallstelle geflüchtet. Als
Polizisten ihn später in seiner
Wohnung in Konz aufsuchten,
habe er die Beamten angegrif-
fen. Bei der ausgelösten Fahn-
dung war auch ein Polizeihub-
schrauber beteiligt. red

Autofahrer flüchtet 
und greift Polizisten an
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Link zu SGD Nord, Sonderseite Eu-Rec: 
 
https://sgdnord.rlp.de/de/wasser-und-abfall/kreislaufwirtschaft/abfallanlagen/eu-rec-gmbh/ 
 
Sehr informativ der Beitrag "Hintergründe und Vorgeschichte" mit minutiöser 
Beschreibung der Abläufe und Anordnungen der letzten beiden Jahre. 
 
Ebenso die Folien zum Vortrag von Herrn Gerke. Beide Dokumente enthalten weit 
mehr Informationen als Herr Gerke angesichts der Kürze der Zeit und vieler, teils  
undisziplinierter Unterbrechungen vortragen konnte. 
 
 
Links zu den TV-Videos: 
 
Video Protestmarsch / Demonstration: 
https://www.youtube.com/watch?v=g7679Zqo8co 
 
 
Video Meinungen der Bürger: 
https://www.youtube.com/watch?v=ttcf02p9ttg 
 




